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80 BickcU, miscelle. 

nigfacben mängel vielen nutzen stiften; auf alle fälle ist es an- 
zuerkennen als ein versuch die übliche banausische methode des 
Sprachunterrichts zu verdrängen oder doch wenigstens zu refor- 
mieren. Dafs es diesen erfolg habe, wünschen wir ihm von 
Herzen- 

Jena, im mai 1865. Dr. Johannes Schmidt. 



Gairu. 



Die in dieser zeitscb];ift (1863, s. 438 ffd.) versuchte identi- 
ficierung von gaeshu, veru, yalaos und ger erhält noch eine wei- 
tere bestätigung durch das damals von mir übersehene gotische 
gairu, welches 1. Cor. 12, 7 am rand der handschritt A zur er- 
klärung des in der Übersetzung gebrauchten hnuto vorkommt. 
In dem glossar von Gabelentz und Loebe ist gairu seltsamerweise 
durch geisel erklärt, während es jedenfalls spiefs, pfähl bedeuten 
mufs, wie oxoAoi/) im orginaltext. Dies gairu ist demnach die 
grundforra zu ahd. ger, altn. geir, ags. gär. Aus den jungereu 
formen geht hervor, dafs der dipbthong ai nicht erst durch bre- 
chung wegen des folgenden r aus i entstanden, sondern als wirk- 
liche Steigerung zu betrachten ist. Die gotische grundform ist 
aber defshalb so wichtig, weil sie beweist, dafs das in allen ger- 
manischen sprachen verbreitete wort ger ursprünglich auf u aus- 
lautete, wodurch seine Verwandtschaft mit veru und gaeshu be- 
stätigt wird. Die Identität von gairu und veru ist wohl unzwei- 
felhaft (Leo Meyers vermuthung, zeitschr. VI, s. 427, gairu sei von 
der Wurzel kshur abzuleiten, mufs als verfehlt betrachtet werden), 
dagegen scheint es schwierig, gairu auch mit ga€shu zusammen- 
zustellen, weil sich sonst keine beispiele von Übergang des s zu 
r im gotischen finden Indessen müssen wir trotzdem diese un- 
erhörte Veränderung annehmen, denn es ist doch nicht gut mög- 
lich, gairu und seine deutschen verwandten von den gleichbedeu- 
tenden und lautlich ganz übereinstimmenden keltischen formen 
mit 8 zu trennen. Zudem finden sich im gotischen selbst spuren 
einer ursprünglicheren form gaisu in mehreren zusammengesetz- 
ten eigennamen. 

Dafs in dem altbaktrischen wort die richtige lesart gaeshu, 
nicht gae(;u ist, scheint mir auch aus dem arsacidischen königs- 
namen Yologeses hervorzugeben; denn dieser name lautet im 
syrischen Valagesh, im neupersischen Pallash. Der zweite be- 
standtheil des compositums kann nicht wohl ein anderes wort 
als gaeshu sein. Dagegen mufs man das chaldäische gissa, gisa 
(speer, wurfgeschofsi eher von yalaoi, als direct von gaeshu ab- 
leiten. 

Bickeil. 



